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derſelbe immerhin namentlich beim Obſt und beim Futter ( wie ſchon bemerkt ) , ſo wie beim Wein

( Menge ) , Hanf , Flachs und in geringerem Maaße beim Sommergetreide . Aus einigen Gegenden

wird auch über Trockenheit im Spätſommer geklagt , in deren Folge beſonders der Ertrag an Stop⸗

pelrüben , Tabak , Hopfen und Oehmd geſchmälert worden iſt , während die ſonnige Witterung des

September anderen Früchten vornehmlich dem Wein ( Güte ) noch zu gut gekommen iſt .

Die Werthzahlen für die Hauptkulturarten ſind , verglichen mit denjenigen der Vorjahre ,

folgende : Getreide 2,0, ( gegen 4,0 des zehnjährigen Durchſchnitts von 1865 bis 1874 und gegen

p8 im Jahre 1873 ) , Stroh 2,0 ( gegen 3,6 bezw . 3,7 ) , Kartoffeln 2,1 ( gegen 3,6 bezw . 2,7 ) ,

Futter 4,0 ( gegen 3,1 bezw. 2,3 ) , Futterhackfrüchte 2,7 ( gegen 3,1 bezw. 2,0 ) , Handelsgewächſe

8,3 ( gegen 3,6 bezw. 2,5 ) , Wein 3,5 ( gegen 4,7 bezw. 6,0 ) , Obft 4,9 ( gegen 5,3 bezw . 7,9 ) . —

Gefammterndte 2,5 ( gegen 4,0 bezw. 4,8 ) ; und für die einzelnen Handelsgewächſe : Reps 5,3

( gegen 4,7 bezw. , 3,2 ) , Mohn 3,9 ( gegen 4,1 bezw . 3,1 ) , Hanf 3,0 ( gegen 4,1 bezw 4,2 ) , Flachs

6,3 ( gegen 4,4 bezw 4,4 ) , Tabak 3,1 ( gegen 3,0 bezw. 1,5 ) , Hopfen 2,7 ( gegen 3,6 bezw . 1,7 ) ,

Eichorien 2,7 ( gegen 3,1 bezw. 2,2 ) , Buderrüben 3,2 ( gegen 3,3 bezw . 3,3 ) .

Während die Erndte von 1873 nad) den allgemeinen Werthzahlen eine ſehr ungünſtige war ,

( nach den näheren Gemeindeberichten die ungünſtigſte der 10jährigen Erhebungsperiode ) , nimmt die

Erndte von 1874 in dieſer Periode eine der höchſten Stellen ein. Die Geſammterndte wurde

allein im Jahre 1868 höher angeſchlagen ( mit 2,3 ) , das Getreide nur einmal annähernd hoch im

Jahre 1868 mit ( 2,2 ) , die Kartoffeln zweimal höher ( 1865 mit 1,3 , 1868 mit 1,5 ) , der Wein

nur einmal ( 1868 mit 1,8) , das Obſt dreimal ( 1867 mit 3,8 , 1868 mit 8,7 , 1870 mit 4,7 ) , die

Futterhackfrüchte einmal ( 1873 mit 2,0 ) , Die Handelsgewächſe zweimal 1873 mit 2,5 und 1872

mit 3,0 ) . Nur beim Futter und Heu nimmt das 1874er Ergebniß erſt die ſiebente Stelle

ein , indem allein die Jahre 1865 , 1868 und 1870 eine geringere Note dafür erhielten . Es

mag hiezu hervorgeheben werden , daß die zwei im Allgemeinen beſt charakteriſirten Jahrgänge

1868 und 1874 geringe Futtererträge geliefert haben , waͤhrend umgekehrt einige der im Ganzen

ſchlechteren Jahrgänge ( 1867 , 1871 , 1873 ) reichliches Futter ergaben . Es beſtätigt ſich hierin

die bekannte Thatſache , daß die Vorausſetzungen für cin Gedeihen der Gräſer und Futterkräuter

andere ſind als diejenigen für das Gedeihen der meiſten übrigen landwirthſchaftlichen Produkte ,

ohne daß ſie natürlich gegenſeitig ſich auszuſchließen brauchen .

Was die einzelnen Landesgegenden betrifft , ſo nimmt im Ganzen und im Großen , die Gunſt

der Erndte von Nord nach Süd ab. Während für bie Gruppen von Amtsbezirken IV . und V.

( von der Tauber bis zur Oos ) die Geſammterndte mit 2,1 bezeichnet iſt , fällt ſie für die Gruppe

III . ( Rheinthal von der Oos bis Baſel ) auf 2,2 , für II . ( Schwarzwald ) auf 2,5 und für I .

( Seegegend ) auf 3,3 . Entſcheidend ſind hierbei hauptſächlich die Zahlen für Getreide , Kartoffeln

und Futter , welche ein Fallen in der gleichen Richtung zeigen , während ſich im Ganzen bei den

Futterhackfrüchten , den Handelsgewächſen ( für welche übrigens nur Gruppe III . und IV . in weſent⸗

lichen Betracht kommen ) , beim Wein und Obſt ein etwas verſchiedenes Verhältniß zeigt . Auch

für dieſe Kulturen ſtellt ſich die Seegegend am ungünſtigſten , dagegen die Neckar - und Tauber⸗

gegend weniger günſtig , als für die erſtgenannten Kulturen . Was insbeſondere den Wein angeht ,

ſo iſt derſelbe in Folge der ſpäten Fröſte in einzelnen Gegenden und Bezirken , ſelbſt in denſelben

Gemeinden , nach höherer oder tieferer , mehr oder weniger geſchützten Lage an Menge ſehr ver —

ſchieden ausgefallen . Die Güte wird faſt algemein alg eine gute und ſehr gute bezeichnet , ( nur

die Seegruppe tritt auch hier zurück ) ; im Ganzen aber hat die untere Rheinebene eine gute

Weinerndte ( 2,4 ) , die obere Rheinebene eine ziemlich gute ( 3,3 ) , die Taubergegend und die See —

gegend eine etwa durchſchnittliche ( 4½ umd 4,9 ) Weinerndte gehabt ; die für den Wein als gut

( 2,0 ) angegebene Schwarzwaldgruppe kommt wegen verhältnißmäßig geringen Weinbaues ( im

oberen Rheinthal , Kinzig⸗ und Renchthal ) nicht in entſcheidenden Betracht ; ihre günſtige Zahl

weiſt darauf hin , daß die Rebberge der Gebirgsthäler gegen die Fröſte am beſten geſchützt waren .

Es darf ſchließlich bemerkt werden , dag die hier gelieferten Zahlen auf allgemeinen und zum

Theil vorläufigen Schätzungen beruhen , durch die Berichte der Gemeinden über den Erndteausfall

eine gewiſſe Berichtigung erfahren und einen Anſpruch auf abſolute Genauigkeit , der nicht einmal

für die letzteren erhoben werden darf , nicht machen können . Nichtsdeſtoweniger iſt anzunehmen ,

daß das allgemeine Bild der vorjährigen Erndte der Wirklichkeit um ſo mehr ſich annähern wird ,

als , wie erwähnt , allen Angaben eine dem relativen Anbauverhältniß entſprechende Bedeutung

beigelegt wurde
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